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Eıchstätt CcChwedenkriege
ach Klustertagebuch

Kein Verdienst 1sSt CS, solche Schriften AUuS dem
Staube der Bıbliotheken ANS Luacht ziehen und durch
Publieation STOSSCrCN eserkreıise zugänglich Zı machen
S1ie dienen nıcht allein der CHSCIN Localgeschichte, welche
mı1 hebevoller Theilnahme sich auch das Unscheinbare und
Kleine vertieft das, WA4S daran bedeutsam un VON dauerndem
Interesse, festzuhalten und gebürend verwerten S16 werten
auch culturhistorische I1ichter mannı1ıgfacher Art auf dıe Zieit
der S16 entstanden, un! 1efern selbst Bausteine den STOSSCH
Kreignissen der politischen Geschichte, weilche 11Nall früher AUS-
schliesslich der Bearbeitung für würdig hielt

ach diıesen dreı Richtungen In erscheiıint das Tagebuch der
Augustinernonne Marıastein VOI hervorragender Bedeutung
ber W1C schon der Haupttitel „Kıchstätt Schwedenkriege“
ersehen lässt, 1ST die Krieesnoth VONN Stadt un Stift Eıchstätt
während des dreissig]ährigen Krieges der wesentlichste nhalt der
Darstellung; dıe Kriegsereign1sse bilden auch dıe Veranlassung fast.
aller wichtigeren Begebenheiten NNer- W 16 ausserhalb des vereıinzelt
stehenden Kloster och Inmıtten des wusten affenlärms
erblieken WITL freundliche Bılder e1INeES zwischen relig1öser
Aufopferung un CIMSISCF Arbeit getheilten Klosterlebens. dessen
Schilderungen, theilweıse veralteten Ausdrücken, nıcht mıinder
den Freund der Culturgeschichte, WI1e den Sprachforscher anzıehen,
un das lebendige Getriebe eiINer n1ıt dem Kloster verbundenen
bäuerliehen Wirtschaft welche unls mı117 mancherle1 öconomıschen
Verhältnissen entschwundenen eıt mi1t ihrem Münz- und

arenwert, iıhrem Hande!l un Verkehr bekannt macht
ollten WITr alle interessanten Punkte auch 1Ur berühren,

könnte ® Charakterisirung leicht C1NEeN ZU STOSSCH Umfang
annehmen. Hs SCNUSC daher, den Hauptinhalt des Buches, den

unNnsere Aufmerksamkeıt zuzuwenden.Kriegsvorfällen, Nahezu
ZWAahZıs Jahre astete der furchtbare Alp oleich C1NEeIN endlosen
G(Gewitter ber dem Hochstiftt Kaum hat sıch einmal vorüber-
gehend ausgetobt un MI1T, SCIH Stürmen un! Brandstrahlen das
and elt und breıt verwüstet, S naht VON NEUEIMM der unheil-
verkündende Donner und schonungslose Blitze schlagen da un
dort den Rest OM Glück nd abe UusS4MmmNen. Dies das Bild,

Eijchstätt Schwedenkriege Tagebuc der Augustinernonne Clara
Staiger, Piorin des Klosters’ Marıastein über dıe Kriegsjahre 1631 bıs 1650
Nach dem Original herausgegeben und erläutert VO  — S cht.
Eichstätt, Brömer’sche Buchhandlung (A Hornick) 18589 XMXVIIL und 374
Seiteh. Mıt eihner Ansicht. der Stadt, Eıchstätt un:! des Schlosses Wilıbaldsburg
VOTLr der Zerstörung durch die Schweden, zwölf urkundliche Beilagen und

Orts- W16 Personenregister AIn ch1usse



695

das siıch beım Lesen der Tagebuchblätter unwillkürlich aufdrängt.
Den meısten W ert haben d1e Berıichte natürlich da, die
V erfasserin Selbsterlebtes und (+esehenes mıiıttheilt, S16 VO  e
den feindhehen Eıinfällen 111 ihr Klösterlein, dessen gänzlicher
Verniehtuug, iıhren über 6111 Dutzendmal Scene gesetzten
Flüchtungen die benachhbarte Residenzstadt un die Wılıbaldsfeste,

ach Rehdorf un! Ingolstadt nd VO  m sonstıigen Drang-
salen 1n der anschaulichsten un: ergreifendsten W eise redet;
AUS CISCNECT schreckvoller KErfahrung malt S16 dabe1 dıe orässlichen
Schicksale, welche die Stadt Ehichstätt erlitten und den Verlust
Se1Ner starken, erst ach eilftägıger Beschilessung durch Herzog

ber atrch WEe111)1 S16 ber dieBernhard bezwungenen WHeste
weıter abliegenden Kreijgnisse 1111 Hochstift sıch verbreıtet, solche
VOIN andern deutschen Landen erzählt, SOWEILL S16 ZUL oth des
CISCHECH irgend Bezıehung hatten. ist. ihrer eder .11€e Zuverlässigkeıit
nachzurühmen, W IC S1e Ol derartigen Aufzeichnungen nıcht
11L erwartie werden darf. W iederholt bestätigen sıchere gxyleich-
ze1lLge (Quellen ihre Angaben W 16 theıls AUS den wertvollen, VO

Herausgeber dem Llexte beigefügten Noten, theıls en

urkundlichen, ZUMEIST den Schätzen des allgem Reichsarchivs
111 München entinomMMmMmMmMeEeENEeN Beilagen hervorgeht S dass, abgesehen
VO  — e1In Irrthümern 111 Datum das Buch m1 vollem Vertrauen
benützt werden ann Bisweıilen bringt dıe Schreıiberin allerdings,
eımVergleich mıt dem heutigen Standpunkt, bloss die Anschauung
ihrer Zieıtgenossen Ausdruck : ındem S16 jedoch hiebe]l e1ınNnem mehr
oder einstimmıgen Urtheile folet, erscheınt selbst dieses
nıcht SANZ ohne Bedeutung. Sso leıtet S16 Landshuts all
Juli 1634 davon her, dass „General Aldrınger mM1 falscher Praktik
(Verrath) dem Feind hätt uft gyelassen. Besonders iınteressant
1ST. iıhre Beschreibung V Untergange W allensteins (S 98 6
en S16 velegentlich sSC1165S Rencontres m.1 (+ustavr VOT

Nürnberg qals „Herzog 4US Friıdland W allsteiner genannt“, ZıUI1

ersten Male vorführt S Z W ährend S16 diesen mi1% der
allgemeınen Volksstimme verurtheilt nımmt. S16 INNISEN Antheil
Al den Schiksalen des tapfern Obristen Johann VOIN Werth, „5
1111 stiff STOSSCH gyeschaft C6 4S sıich als blosses Gerücht SFrWI16ES,
Nnımmt. S1e regelmäss1ıg später zurück Bezeichnend ist ihre öftere
Klage, W IC 1e1 Lügen doch allenthalben ausgesprengt würden.

Die Zustände des Volkes während der
Kriıegswehen, welchen sıch nagender Hunger xesellte, ziehen
111 düsteren Farben Z uns vorüber. Namentlich VON der wıederholt

weıthınCINSETISSCHECN, herrschenden Hungersnoth berichtet
Priorin, ZU. Theile freilich nuch fremden Miıttheilungen, schauderhaft
Secenen. Ende März 1635 erfuhr S516, „das A etlichen orten die

zermaln und bachen werden“, und entoten baln ZErStOSSEN,
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Bote AULS Schwabenland brachte die Kunde, „ das 61 fraue sehon
fünf kınder SCcESSCH, auch andre frau verstorbenen 190920088
und noch ausgraben 64 Schon der einleıtenden Vorgeschichte,
welche ZRIRN ıhren Personalien den Begebenheıiten bis ZU Jahre
1630 gewıdmet 1ST erwähnt SIC AL ähnlichen Noth Herbste
1626 welche schrecklıche I)ımensionen aANSENOMMEN ”  dıe raisenden
haben v1ı| menschen gesechen, autf der Fr  $ nd hinder den
ZeUNEN VOTLT hunger gestorben N  AR und rıinden VO1N den PCUMEN
och 11IN mund gehabt W as dıe Priorin unmittelbar VOT Augen
sah War hart SCHUS 1633 erlangte der a1b Brod den Wert
1Nes Reıichsthalers, dabe! W al „(Aas kreuzerbrot W16 VOT disem
Aln hellerröggle“, und ancher hätte 19088 nNnen aıb Brods SCcI11
Pferd hingegeben, eT 111e bekommen Bereits
begannen zahlreiche Leute 1111 Stift unnn der unerträglichen Noth
zZU entgehen, auszuwandern aheı auf dem Marsche haben „ Vl
die VOT bkraft hunger und kumer kınten, selhs
begert 11A11 qolis DAr umbringen welches dıe soldaten A US erbarmet
than haben Be1 solchen öffentliechen (alamıtäten 1st 6S nıcht
A verwundern, WEeNN INa Häuser und (Gründe oft 11n e1lNelN

Spottpreis hingab, „ WIC den a soldner C161 nachbarn,
verbrunnen GWESCH, Se11H haus umb Z1INS verliess mıiıt dem geding,

QT Inkom aoll GL darumb behalten. AÄus Abgang der
Kriegsvolk fortgeschleppten Zugthiere nd ägen haben „die
bauersleut getraid un heu auf kerleın, darzu gemacht worden,
eingefüert un: qanstiatt der pfert 1111 pug ZOSCN, geackert und
gearbalt WI1IC das vich Selhbst das WarLr beı dem häufgen

welche DecennıienHerumschwärmen der Soldaten, C111 pa Ar

hindurch mıt WENISCNH Unterbrechungen das and unsıcher machten,
nd Var Freund W1@e Feind fast gleichmässıg, oft nıcht möglıch :
Halmfrüchte un Hutter mMussten 1111 Stich gelassen werden ıe
Felder Sahz unbestellt bleiben

Im Kloster Mariastein hatte die Bestialität der Schweden
1633 aufs furchtbarste gewüthet ; selbst „die 4Ü 6uUuenNn gräber
aufgraben, das ALl verstorbne schwester die rechte hand aufgehebt W

UVeberall bot sıch 111 entsetzlicher, trostloser Anbliek. Und doch
haben die rastlosen Bemühungen der Nonnen d1e Stätte wüstester
Zerstörung, ohne nennenswerte öffentliche Beıhilfe, allmählich
wıieder eLNEIL wohnbaren rte emporgebracht. Nur SE
War ]Ja verhältnıssmässıg dıe „Brandsteuer“, welche der Landesherr,
Fürstlichkeiten und hohe Generalofficiere, dıe durch- oder- V'

beıkamen, dem Kloster spendeten. Der Verkauf geretteter
W ertsachen bedeutete WENIS; die regelmässigen KEınkünfte W AaTEeNN

da selten 611den schlimmen Kriegsjahren beinahe versiegt,
Hintersasse sSe1ine +ült bezahlte, und selbst die bischöfliche
Hofkammer die VO  am} e1INeI hinterlegten Legate schuldıgen 1nNns-
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gelder SCLiLr mangelhaft entrichtete Somıiıt musste das Meıste, Was
für dıe Wıederherstellung des nıedergebrannten Heims nöthig War,
durch prıyvate W ohlthätigkeıt beigeschafft werden. Ende 1634
erwiırkte die Prioriın VO Fürstbischof den ersten „ Bettelbrief,W

e11 Patent Ur Fınsammlung miılder (rxaben, un! alsbald ZOSCH
ZW E1 chwestern „ZUr ermıneYy AUS, versehen m1t der sogenannten

och„Ubedienz, “ der schriftlichen Legitimation ıhrer OQberim
oftmals hat sıch das der Folge wıederholt die Terminirenden
wanderten hıs nach Thirol und W ıen und brachten reichliche
(+2ben nach Hause, insbesondre AUS dem warmherzigen Oesterreich

SEN1NS freuliıch anzuschlagen gegenüber dem viıelfältigen
Ungemach das S16 auf der weıten Re1ise aqauszustehen hatten
und das ihre (+esundheit untergt ub Miıt wahrem Märtyrermuthe
kämpften dıe Schwestern der Fremde, W 16 dıie Z Hause durch
alle Hindernisse sıch durch und erhob sieh wieder 6111 (Gebäude
198881 das andere AUS der Asche An Weihnachten 1637 urde
11 Chor des Kirchleins wieder das erste SCSUNSCHNC Amt gehalten,
und bald darauf s 11a daran, den Kreuzgang V OIl

völligen Verschüttung durch Umbau 7ı un N6  wr bedachen
ber HUT das Allernothwendigste konnte geschehen ; noch qs1eben

1 LreuerJahre später, als (+eneralvıkar Dr (reorg V  tzel
Schützer und väterlicher Freund des Klosters, dasselbe vısıtıerte,
erschrack OF VOT den überall siıchtbaren Spuren der Verwüstung,
VOT den geborstenen Mauerresten, den eintalldrohenden (+ewölben.
Das Kloster hatte nıcht allein für die Unterhaltung w  O  N Insassen
und all dıe vielen Bauausgaben aufzukommen : fort un fort musste

auch Znl den schweren Kriegsanlagen theilnehmen, welche dıe
Kınquartierungen der Soldateska, WIC die Forderungen executorischer
„Eressreuter“ dem Stift aufzwangen. nd noch WLr das Mass
des Elends nıcht voll Kurz VOT dem Ausgang des Krieges,
nde März 16458, trat OI 1LLEeEeUer gewaltiger Schlag das aum
nothdürftig wıeder eingerichtete Kloster ; durch 5 feindliche
Plünderung ward iıhm e1IN Schaden VO  - zweıtausend (Aulden
zugefügt

uch das Hochstift hatte och IC eıt AIl der Kriegslast
laborieren. War erscholl, WEN1SC Monate später, oleich

erlösenden Botschaft, die Kunde [(0)8181 westfälischen Fried.ensschluss‚aber die Schweden hielten noch ı1111 folgenden Jahre die E E a  e10hstätt1sehen
Lande besetzt. HKırst als unı 1650 infolge der Nürnberger
„Friedensexecution“ uhe und Sicherheit überall zurückgekehrt
War, da eNtrang sich der gepressten Brust e1N stürmisches Auf-
Jauchzen ‘ und dıie allgemeıne Freude fand ihren Wiederhall auch

dem 1e] heimgesuchten Klösterlein, das hoffnungsvollerenZukunft entgegensah,
Knge verflochten mıt den Schicksalen Marıasteins erscheint
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eIN nach dem Vorbilde desselben 1491 gegründetes un! VO  w ihm
besiedeltes Augustinerkloster Marlaburg be1 Abenberg, westlieceh
VON oth Bereıts anfangs 1620 hatten die dortige V orsteherin
m1t achtzehn Schwestern, VOTL dem Manstfelder fHiehend Mutter-
kloster Unterkunft gesucht und Warell nahezu dreı Jahre daselbst
verblieben In der Folgezeit führte das Unglück beide GConvente
wiederholt ZUSAaIMNEN, namentlich 111 Eijchstätts Mauern welche
den Nonnen des öfteren Schutz und Herberge bıeten mMuUusSsSien.
uch mıiıt. dem altehrwürdigen Kloster St Walburg theılten S16
mehrmals Leıden un Entbehrungen.

Wır schliessen hıemit, ındem WITL dem genelgten Lieser as
hübsch ausgestattete Buch ZU  — JT,ectüre empfehlen, das AaUSSCeT den
Kriegsbegebenheıiten des Interessanten dıe Menge bietet und ZU
mancherle1 Studien ANZUFESCNH veErmAaS Dem Herausgeber aber
besten ank für die ühe un: Aufopferung, MI1 der e1
e1iINne NnNeue Quelle für dıe Geschichte der Schweden Süddeutschland
erschlossen hat

KreisarchıvarBamberg
Die Hymnen des Cistercienser-Breviers

Vebersetzt un Yrklärt Ol Jexander L1ipp Wıen Kırsch 80 370

Der Verfasse] 111 mı dem vorliegenden er »bhe-
scheıdenen beitrag« AB Feler des S1010 Geburtstaäges des Hernhard
1efern Wır bezeichnen diesen beıtrag qls schönen dessen
sich Ordensmitbrüder freuen können Doch auch die Mıt-

SOWIE aUC derleder andereı Orden zuma|! dıe Benedietiner
Säcnunlarclerus und dıie für dıe kirchliche 1’0 Eesie begeıisterten
Laien werden miıt Nutzen das Buch lesen Die An=
ordnung der Hymnen geschieht nach der, den alten Ausgaben
des Cistereienser-HKı EVIET'S zugrunde liegenden Eintheilung

ymnı doöomımmicales ei ferjales {{ ymn!ı de empore 188 vmnı
des Ssanctıs vmnı de COMMMUNL auch den 'Text der Hymnen
g1bt der Verfasser der sıch dort findenden Fassung Hatte CLl
1Un ZWäal hıebel dıie Absıcht für die (istereienser erster
L.ınıe das Buch 711 schreiben rug doch auch durch dıe

den Erklärungen herangezogenen stellen echnung,
weiche dıe Hymnen nach dem römischen Hrevıiere lesen
pflegen, dass auch für eiztere das Buch recht brauchbar wırd,
und ZWarl UumMso mehr. qls siıch c1e untier Papst an VOT-
NOoMMeNnNe Textesgestaltung der Hymnen V-Oll der ursprünglıchen,

(Cistereienser-Breviere vorliegenden nıcht wesentlich unter-
scheıidet und dıe Entwicklung der Gedanken IN beıden ]1eselhbhe
1st Jedem Hymnus chiekt LiIpp, auf Pımont Kavser
Mone CINISC Bemerkungen ber den Verfasse1 VOraus,
hbringt dann den 'Text hierauf dıe Vebersetzung und dann den


